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NN sein Her;, Stumm standen sie nebeneinander, - Die
Anwesenheit Lieschens tat Rudels wohl, Nach geraumer
Weile beugte -r sich über das blonde Kind. „Geh jetzt

nnch Hanse, Lieschen! Jch danke dir! Wcr weiß, viel-

leickt wird noch alles gut", sagte cr weich und lieb.

„So Gott will!" schluchzte das Mädchen auf »nd

stürmte eiligst dcwo».

Bang schaute» die Schaffhauser in den folgenden

Tngcn zum Munot auf. Nicht mehr filber» klang das
Glöcklein Uber die Giebel und Dächer der Stadt hin-
wen. Ein harter Ton war es, den die Glocke von sich

nbgnb, u.td cin FlUstcrn und Raunen ging durch die

Stadt von gebrochener Treue.

So muri auch mein Mädchen hören
dieses Z reubruchs hatten Klang
mög er allen falschen Mädchen
klingen ia den Ohren bang.

Elisabeth Stokar lag in hohen Fieber» in ihrem
Berte, Sie schrie ihren Kummer laut und geilend
hinaus, nnd mit Schrecken erkannte die Muttcr, was das

Hcrz ihrer Tochter bewegte. Mit schlechtem Gewissen
trieb sich der Bater im Hause herum. Wcnn cr aber

ans Lager seines Kindes treten wollte, dann wandte
cs ihm beharrlich den Rücken,

Ratsherr Stokar hatte eine ernste Unterredung rnit
seinem Freunde, Rückhaltlos bekannte er ihm, wie Elisabeth

sich hinter seinem Rucken mit dem Munotwächtcr
eingelassen, wie er sie sozusagen gezwungen, Ulrichs
Werbung anzunchrncn.

Und während die beiden Väter berieten, was da z»

tun sei, um ihren Kindern zu heifcn, stieg Ulrich aus

den Munot und sprach lange mit Rudols. Er klärte ihn
darüber auf, wie cs gekommc», daß Elisabeth ihm
untreu geworden sei. Er erzählte ihm von seinem eigenen
Liebeslcid, nnd als er endlich schwieg, d.-. rcichtc Rndolf
seinen, Nebenbuhler die Hand. „Machet sie glücklich,
Herr, dcnn sie verdient's! lind bringet ihr »reinen letzten

Grnß und sagct ihr, daß ich ihr keinen Groll nachtragen
werde. IcK qianbc fest, daß st - Erirer Seite glücklich
wcrdc - Eure cdic Gesinnung jagt mir das."

„Und Ihr bleibet auf Eurem Posten?"
„Gcwiß! Gott und die Zeit werden meine Wnnden

heilen", entgegnete Rudolf gefaßt.
„Ihr seid ein ganzer Mann, Rudolf! Reißt Euch zu¬

sammen, das Schicksal gcht oft hart mit dem Menschen
um, aber nicht immer zu dessen Schaden. Und wenn Ihr
je einmal einen treuen Freund braucht, dann wisset, daß
der junge Fugger zu Augsburg Euch nie vergessen wird."

„Jch danke Euch! Das ist ein Wort, das mich arrf-
richtet. Besteilet einen Gruß au Eure Braut und saget
ihr, ich hätte ihr verziehen,"

Mit festem Händedruck schieden die beiden als
Freunde, -

Elisabeth Stokar genas. Die Nachricht Ulrichs, daß
Rudolf ihr verziehen häcre, trug vicl zu ihrer Gesundheit

bei. Noch mehr als Ulrichs Ritterlichkeit freute ste
der herzliche Ton, den der alte Fugger in seine Stimme
legte, wenn cr mit ihr sprach, sind auch der eigene
Bater trac ihr in den Tagen ihrer Genesung näher.
Sie fühlte es ihm nach, daß er gutmackcn wollte, was
er an ihr gesündigt, und all diese Liebe, mit der ste

gehegt wurdc, tat ihr unendlich wohl. Nur wenn das
Munotglöcklein erklang, traten ihr die Tränen in die
Augen, und lebhaft trat die alte Sage in Erinnerung,
daß über der Untreue eines Mädchens das Glöcklein
springe,: werde.

Im Wintcr bracbtc dcr Ratsherr sein Töchterlein
über dic Alpen ins sonnige Italien, nnd erst jetzt, wo
sic nicht mehr durch das Glöcklein vom Munot an Verrat

erinnert wurde, lebte sie wieder auf. Neuerblüht
kehrte sie im Frühjahr »ach Hause zurück, und von dort
holte der junge Fugger seine Braut ins väterliche HanS
»ach Augsburg, -

Rudolf, dcr Mimotwächter, genas ebenfalls nach Jahr
nnd Tag vvn feiner schweren Enttäuschung. An einen:
linden Maienabcnd riß er die blonde Liese in seine
Arme, die ihm in der schwcrstten Stunde seines Lebens
treu zur Scite gestanden.

„Die Schatten der Vergangenheit sind entflohen!"
meinte cr lächelnd. „Wenn du es mit mir altem Gesellen
vcrsuchci: willst, dann wohlan, mag es sein. Ich glaube,
daß auch mir noch cinmal das Glück winkt, ja, daß ich
es bereits in den Händen halte." Und mit starkem
Arme hob er scin blondes Lieb empor, trug es hinüber
in die Stube und legte cs jubelnd seiner Mutter in
dcn Arm,

„Da, Mutter, gib uns deinen Segen! Sie hat ihn
verdient durch ihre Ausdauer! Sie hat wahr gesprochen:
cs gibt noch treue Schaffhauser Mädchen!"

Gs grüezi
„Go grüezi!" - Sääg, was tänisckt deby,

TuescKt cirn so 's Zyt aaträägc?
„Gott grüeß di!" gäll, das hät en Schy
Bo GotteshUls und Säägc.
Mcr händ na vili schöni GrUcß:
„Go grUezi!" scischt halt immcr.
E käne hät so Händ und FUcß,

Hät soncn guldnc Schimmer.

Myr Mäntsche sind ja ohni Ihn
En Haim uf offner Wiese:
En chlyne Schturm, dänn bricht da drin,
HUt dä nnd morn scho dicse.

Drum, wännt am Mitmantsch 's Zyt aatreisckt,
So säg i alier Gücti:
„Go grüezi!" will demit na seischt:

Daß ihn dc Herrgott b'hüeti!
,.Go grüezi!" heißt, cm iicbe Gott
Dc Schutz i d'Händ biscilc,
7>än» Er di b'schntzt, cba cho was wott,
iif si>»i H"'if chascht zciic.


	So grüezi

